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Liebe Freundinnen und
Freunde der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe,

wenn Begriffe aus
den Wirtschaftswissen-
schaften gebraucht
werden, um menschli-
che Entwicklung und
menschliches Dasein

zu beschreiben, so geht der Blick für die
soziale Wirklichkeit der Menschen schnell
verloren. Selbstverständlich muss sich
öffentliche Erziehung auch an ihrer Wirt-
schaftlichkeit messen lassen und ebenso
selbstverständlich müssen die dazugehöri-
gen pädagogischen Konzepte immer auch
darauf geprüft werden. Dennoch ist diese
Perspektive einseitig und wird dem
Gesamtauftrag nicht gerecht, ein Kind in
die Selbständigkeit zu begleiten und ihm
eine Chance zu geben, ein Teil dieser
Gesellschaft zu werden. Es bedarf vor
allem Zuwendung, Geduld und die not-
wendige Zeit, eine gesunde Entwicklung
zu durchlaufen. Und ja, das kostet Geld.

Würde man aber das Leben ausschließlich
in wirtschaftlichen Kategorien denken,
hätte wohl niemand mehr eigene Kinder
und eine Organisation wie die unsere wäre
niemals entstanden. Zum Entstehen der
IHKJH gehört eine gehörige Portion
Idealismus und Enthusiasmus, die meine
Mutter mitbrachte, zusammen mit den
finanziellen Mitteln. Dabei stand sicher
nicht ausschließlich im Vordergrund, ob
und wie genau sich das Unternehmen
rechnen würde. Ist das nicht mit vielen
ehrgeizigen Projekten so, die von mutigen
Menschen gegründet und vorangebracht
werden? Die Reduktion menschlicher
Entwicklungsprozesse auf ihre wirtschaftli-
che Effizienz übersieht, dass wir soziale
Wesen sind, abhängig von der Bindung an
andere Menschen und der damit verbun-
denen Sicherheit, sich im eigenen Tempo
entwickeln zu dürfen. Das lässt sich nur
schwer in Geld ausdrücken.

Ich wünsche Ihnen einen schönen Sommer
und grüße Sie herzlich!

Catherine Kemeny -Sambraus

Die Zeit ist geprägt vom Vordringen
wirtschaftlicher Begriffe in alle
Lebensbereiche. Auch in der Jugend-
hilfe ist eine solche Entwicklung
festzustellen. Eine ökonomische
Sprache wie etwa Kundenorientier-
ung, Marktfähigkeit, Steuerung
durch Leistung, Effizienz etc. steht
in der Gefahr, Funktionalität über
Menschlichkeit zu stellen.

Auch die Jugendhilfe ist eine Dienstleistung, wel-
che den Kriterien von Effizienz zu entsprechen
hat. Aber Erziehung lässt sich nicht nur unter
dem Gesichtspunkt wirtschaftlicher Aspekte be-
trachten. Vielmehr wächst mit den aus der
Ökonomie abgeleiteten Begriffen die Gefahr,
auch die dahinterstehende Logik zu übernehmen.
Mit der Formulierung „Begriffe bezeichnen nicht
nur Wirklichkeit, sie schaffen Wirklichkeit“
brachte Prof. Dr. Martin Lechner diesen Sachver-
halt in seinem Vortrag angesichts seiner
Emeritierung am 31.1. 2017 in Benediktbeuern
auf den Punkt. Erziehung lässt sich nicht machen.
Kinder funktionieren nicht primär – außer sie
haben Angst in autoritären Strukturen –, sondern
leben in Beziehungen, in denen sie sich etwas
Taugliches für ihr eigenes Leben abschauen.

Die Öffentlichkeit erwartet – mit Recht – profes-
sionelle Effizienz, auch im Amt für Jugend und
Familie, sowie von deren Partnern, wie der Insel-
haus Kinder- und Jugendhilfe. Zugleich kann
jedoch Erziehung – auch öffentliche Erziehung –
nur dann ihre Wirkung erzielen, wenn sie nicht
funktional dominiert wird. Erziehung braucht –
und darin besteht in der öffentlichen Erziehung
ein Dilemma – primär menschliche Zuwendung
und Sorge, die sich nur sehr bedingt in einen
Arbeitsprozess funktionaler Strukturen einpassen
lässt.
Mitarbeitende in allen Bereichen der Jugendhilfe
können nur dann sinnvoll wirken, wenn wohlwol-
lend das Mitmenschliche im Zentrum ihrer
Tätigkeit steht. Eine solche Mitmenschlichkeit
benötigt Menschen, die Willens und in der Lage

sind, sich mit ihrer Person einzubringen. Das be-
deutet vielfach auch, dass Grenzen zwischen
Arbeit und persönlichem Engagement nicht
immer klar zu trennen sind. So ist etwa die Nach-
sorge von jungen Menschen, die in einer Einrich-
tung der Jugendhilfe gelebt haben, fast aus-
schließlich im Bereich der ehrenamtlichen persön-
lichen Nachsorge angesiedelt, da es dafür keine
zeitliche Ressourcen innerhalb der Arbeit gibt.

In paradoxer Ausdrucksweise kann gesagt wer-
den, dass eine langfristig effiziente Erziehung
gerade darin besteht, dass sich Pädagoginnen
und Pädagogen in ihrer Menschlichkeit und nicht
vorrangig als Funktionsträger den jungen Men-
schen – und ihren Familien – zuwenden. Es geht
daher um die Frage, was dominiert in diesem Di-
lemma zwischen Menschlichkeit und Ökonomie?

Eine durch ökonomische Sprache geprägte
Jugendhilfe gerät leicht in einen Teufelskreis, in
welchem nicht das Mitmenschliche, sondern die
Funktionalität und Machbarkeit dominiert. Aus
dieser Perspektive betrachtet werden dann die
Mitarbeitenden in den Jugendämtern vorrangig
zu Wächtern über die finanziellen Ressourcen. In
Krisen geratene Familien mit ihren Kindern wer-
den nun zu mehr oder weniger lästigen
Bittstellern – die freien Träger der Jugendhilfe zu
Organisationen, die vorrangig ihre eigenen wirt-
schaftlichen Interessen zu verfolgen scheinen.
Mitarbeitende sind dann überall nur noch

Ein großartiges Benefiz-Konzert zu
Gunsten der Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe boten Sängerin Claudia
Sommer und der griechisch-italieni-
sche Starpianist Frederick di Geor-
giou Conte von Messina im ausver-
kauften Krämmel-Forum.

Die Idee dazu entstand bereits vor drei Jahren, als
die Dörte-Sambraus-Preisträgerin von 2015 und
der sympathische Baden-Badener zusammen im
August-Everding-Saal in München auftraten.
Claudia Sommer berichtete ihm damals von ihrem
Engagement für die Kinder aus dem Kinderheim
Inselhaus und Frederick di Georgiou bot spontan
seine Unterstützung an.

Jetzt war es endlich soweit: Die beiden Weltklas-
se-Künstler mit den großen Herzen spielten so
perfekt und harmonisch zusammen, als ob sie nie
etwas anderes getan hätte. Zu Gehör kamen
Eigenkompositionen und Evergreens wie „Route
66“, „Summertime“, „The shadow of your smile“
oder „Volare“. Das Publikum zeigte sich begei-
stert, schnippte und wippte im Takt mit.
Wie wunderbar facettenreich Claudia Sommers
Stimme ist, bewies sie mit Charles Aznavours

Wirtschaftlichkeit und Menschlichkeit

Arbeitnehmer, die ihre Interessen verfolgen und
ihre Arbeitszeiten peinlich genau einhalten etc.
Die jungen Menschen bekommen dann gerade
mal das, was im Rahmen der Arbeitszeiten und
Arbeitsstrukturen funktional möglich ist.

Bedauerlicher Weise besteht hier – wie in anderen
Bereichen unserer Gesellschaft auch – die Gefahr,
dass eine einseitige wirtschaftliche Funktionalität
zu einer Entmenschlichung auf allen Ebenen
führt. Diese Aussage soll keinesfalls als Vorwurf
an einzelne Akteure zu verstehen sein. Vielmehr
macht dieses System der Ökonomie mit der
Dominanz von Machbarkeit und Effektivität auf
allen Ebenen dieses Prozesses den Teufelskreis
aus, in dem sich alle wiederfinden. Misstrauen,
darin besteht die Gefahr, wächst auf allen Ebenen
wie Pilze im feuchten Waldboden.

Jedoch, statt einer einseitigen Funktionalität liegt
die Effizienz in der Jugendhilfe auch und insbe-
sondere in einem vertrauensvollen und partner-
schaftlichen Miteinander auf Augenhöhe aller
Beteiligten. Wirtschaftlichkeit und Menschlich-
keit, so scheint es vielfach in unserer Gesell-
schaft, sind nur schwer gemeinsam zu verwirkli-
chen. Allerdings ist es an der Zeit – und nicht nur
in der Jugendhilfe – die Menschlichkeit wieder
zur obersten Richtschnur zu erheben. Denn wirt-
schaftliches Denken soll letztlich der Menschlich-
keit dienen und nicht umgekehrt.

Rolf Merten, Geschäftsführer

mit dem Frederik di Georgiou zusam-
men gearbeitet hat: Auch Tom Jones,
Julio Iglesias, Diana Ross und Tony
Bennet profitierten von seinem Kön-
nen. „Ich freue mich, dass ich hier

zusammen mit Claudia etwas für die Kinder
machen kann.Wenn ihr mich haben wollt, komme
ich nächstes Jahr wieder“, versprach der 65-
Jährige unter dem Jubel des Publikums, ehe er
zusammen mit seiner Musikerkollegin der stellver-
tretenden Inselhaus-Geschäftsführerin Angelika
Schmidbauer den Erlös des Abends in Höhe von
2800 Euro übergab. „Es war einfach unglaub-
lich“, berichtete Claudia Sommer in einer kurzen
Rede, „wie viele Menschen durch ihre unentgeltli-
che Arbeit oder Spenden diesen Abend möglich
gemacht haben. Ich kann nur vielen Dank sagen.“

Dazu gehörten unter anderem Hausherr Reinhold
Krämmel, der seine Räumlichkeiten kostenlos zur
Verfügung gestellt hatte ebenso wie der Mineral-
wasserabfüller Sankt Leonhardsquelle, der für die
Getränke sorgte.

Fast zwei Stunden spielte das Duo ohne Pause –
aber dem Publikum immer noch zu kurz. Mit
„Standing Ovations“ baten sie um Zugabe, ein
Anliegen, das Claudia Sommer und Frederik di
Georgiou nur zu gerne erfüllten.

„She“, das sie ausdrucksstark a capella sang.
Hingegen fast schon ein Heimspiel für Frederik di
Georgiou war „My Way. „Das habe ich mit Frank
Sinatra bestimmt schon an die 100 Mal gesun-
gen“, erzählt er aus seinem Leben. In seiner Zeit
in Amerika ging er zusammen mit dem großen
Entertainer auf Tournee. „Sinatra sollte in einem
Casino ein Konzert geben, doch plötzlich erkrank-
te sein Pianist. Der Veranstalter rief mich an, ob
ich helfen könne.“ Der Baden-Badener lacht herz-
lich. „Ich fragte, ,Wie denn? Ich bin doch kein
Arzt.'“ Sinatra sollte nicht der einzige Star sein,

Konzert für die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe

Diesen Termin sollten sich
alle Handarbeitsbegeisterten
sofort notieren!
Ab Freitag, 26. Mai
um 19 Uhr (Vernissage)
bis Sonntag, 28. Mai
stellen die Mitglieder
von Marys Quilters ihre
Werke in den Räumen
im Heilpädagogischen
Zentrum in der Littig
Villa an der Beuerberger Straße 1
in Wolfratshausen aus.
Die Öffnungszeiten am Wochenende sind
jeweils von 10 Uhr bis 18 Uhr.

in der Jugendhilfe

Si
eh

e
au

ch
Se

it
e

3



InselhausApril 2017 2

Kinder, die in die IH-Kinder- und
Jugendhilfe aufgenommen werden,
haben in der Regel Belastungs-
situationen wie schwierige Familien-
verhältnisse, Vernachlässigung,
innerfamiliäre körperliche oder
seelische Gewalt, emotionale
Ausbeutung, sexuelle Übergriffe,
Entwürdigung, Krieg, Flucht oder
den Verlust eines nahen Menschen
erlebt.

Jeder Mensch findet sich irgendwann in schwieri-
gen und belastendenden Lebensumständen wie-
der. Sie sind unvermeidbar und gehören zum
Leben. Doch wann spricht man von einem
Trauma? Trauma bedeutet hier seelische Wunde,
korrekterweise Psychotrauma. Die aufgeführten
Beispiele dienen zwar dazu, mögliche traumati-
sierende Ereignisse zu beschreiben, dies jedoch
reicht nicht aus, um erklären zu können, warum
ein Mensch traumatisiert wird und an Traumafol-
gestörungen leidet und ein anderer Mensch, der

Ein Gespräch zwischen Wolfrats-
hausens Stadtjugendpfleger
Fritz Meixner und der stellvertreten-
den Geschäftsführerin der IHKJH
Angelika Schmidbauer.

Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe und der
Kinder- und Jugendförderverein Wolfratshausen
haben das gleiche Ziel: Kinder und Jugendliche
auf ihrem Weg ins Erwachsenwerden zu unter-
stützen – doch noch gibt es wenig Überschnei
dungspunkte in der Zusammenarbeit. Gründe sind
die unterschiedlichen Finanz- und Auftrags-
systeme. „Wir sind für die Prävention zuständig.
Ich sage immer, bei uns ist das Kind noch nicht in
den Brunnen gefallen, es steht noch auf der grü-
nen Wiese“, vergleicht Fritz Meixner, seit 1998
Stadtjugendpfleger in der Loisachstadt, sein
Arbeitsfeld mit einem Bild. „Unsere Aufgabe ist es
nun, diese Wiese so attraktiv wie möglich zu
machen und den ,Brunnentänzern‘, also denen,
die bereits auf dem Brunnenrand laufen, die Hand
zu reichen und wieder auf die Wiese zu bringen.“
Sollte das nicht gelingen, und das Kind in den
sprichwörtlichen Brunnen gefallen ist, greift die
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe. „Wir werden

Veranstaltungen
im Heilpädagogischen Zentrum
(HPZ) in der Littig-Villa
...........................................................
Feldenkrais-Methode –
Bewusstheit durch Bewegung
jeden Donnerstag von 18:45 bis 20:00 Uhr
Leitung: Elisabeth Schäuffele
Feldenkrais-Pädagogin LIC
Krankengymnastin, Tel. 08176 1778
...........................................................
Trommelabend
jeden Montag von 18 bis 20 Uhr
Leitung: Shimum Olchevsky, Tel. 081714268381
...........................................................
Schach für Kinder
1x pro Monat, Sonntag, ganztägig
Leitung: Hermann Rogge, Tel. 08171 380752
..........................................................
Spieleabend
Jeden Freitag von 19 bis 22 Uhr
Leitung: Ernesto Zebhauser, Tel. 08177 2889994
...........................................................
Patchwork-Treff von Mary‘s Quilters
einmal im Monat, am Montagabend,
um Anmeldung wird gebeten.
Ansprechpartnerin: Monika Magerl
Vormittag: Tel. 08151 8624
Nachmittag: Tel. 08178 955340

ähnliches erlebt hat, nicht. Die Art der physischen
und psychischen Verarbeitung hängt von den
inneren und äußeren Ressourcen und der psychi-
schen Widerstandsfähigkeit eines Menschen ab.
Dazu zählen das Alter des Menschen (beim
Erleben), die Art und die Häufigkeit der bedrohli-
chen Geschehnisse, die Bindung an andere
Menschen und die danach erfahrene Hilfe, sowie
die individuelle Fähigkeit, sich nach extremen

In einer geschmackvoll
gestalteten Feierstunde wurde an
Helmuth Lutz, Vorstandsvorsitzender
der Raiffeisenbank Eurasburg-
Beuerberg der 21. Dörte-Sambraus-
Preis der Brochier Kinderfonds
Stiftung übergeben.

In seiner Laudatio lobte der
Geschäftsführer der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe, Rolf
Merten, den 65-Jährigen als
„warmherzigen Menschen,
der für die Belange anderer
immer ein offenes Ohr hat.“
Durch die Unterstützung von
Helmuth Lutz konnten so
zahlreiche Projekte verwirk-
licht werden. Die musikalische
Gestaltung während der Ver-
leihung übernahm Manfred
Zick, alias Zither Manä, der

mit seiner Musik – vom Landler über Eigenkom-
positionen bis hin zu „Smoke on the water“ –
nicht nur das Publikum, sondern vor allem den
Preisträger begeisterte: „Ich will jetzt keine lange
Dankesrede halten“, so der Vorstandvorsitzende,
„denn das ist nur Zeit, die wir statt dessen weiter
dem Zither Manä zuhören könnten.“

Dörte-Sambraus-Preisverleihung
an Helmuth Lutz: Feier mit vielen
Gästen im Krämmel-Forum

Stress wieder selbst zu regulieren.
Das Besondere an einem trauma-
tischen Erlebnis ist, dass die nor-
malen psychischen und physi-
schen Verarbeitungsmöglichkei-
ten nicht mehr ausreichen. Die
Folgen dieser „Nicht-Verarbei-
tung“ können immer wieder keh-
rende Erinnerungen, Alpträume
und Schlafstörungen, erhöhte
Schreckhaftigkeit und Bereit-
schaft zu aggressivem Verhalten,
generelle Anspannung, Selbstver-
letzungen, Depressionen und Sui-
zidgedanken, dissoziative Zustän-

de, extremer Wechsel im Verhalten und Affekt,
ausgeprägte Schuldgefühle, Störung der Körper-
wahrnehmung und somatische Beschwerden sein.

Kinder können in der Entwicklung stehen bleiben
oder in Verhaltensweisen früherer Altersstufen
zurückfallen. Erst wenn die Reaktionen nach vier
Wochen eines Selbstheilungsprozesses nicht ver-
schwinden, spricht man im medizinischen Sinn
von einer Posttraumatischen Belastungsreaktion.

Symptome können Tage, Wochen, Monate und
gelegentlich sogar erst Jahre nach dem traumati-
schen Ereignis auftreten. So leben wir als Beglei-
ter mit dem Wissen, dass die uns anvertrauten
Kinder und Jugendlichen möglicherweise psychi-
sche Verletzungen erlitten haben. Eine Trauma-
bearbeitung in einer speziellen Traumatherapie ist
oft nötig. Dennoch betonen viele Fachleute die
besondere Wichtigkeit des sozialen Umfelds. In
der Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe werden die
Kinder und Jugendlichen bei der Verarbeitung
des Erlebten unterstützt. Verletzungen können
heilen durch die aktuellen Beziehungen sowie
durch das Erleben, wieder Kontrolle über das
eigene Leben zu bekommen, selbstwirksam und
wertvoll zu sein.

Die Haltung der Pädagogen ist gekennzeichnet
durch die Annahme, dass es einen guten Grund
gibt, einen Sinn hat, warum ein Kind oder
Jugendlicher ein bestimmtes Verhalten zeigt,
auch wenn es im Heute scheinbar keinen Sinn
ergibt oder stört. Diese Haltung führt zur
Wertschätzung der Kinder und Jugendlichen im
Alltag, da ihr Verhalten als Überlebensmuster
gesehen werden kann.

Renate Schwartz-Völkl (Dipl. Soz. Päd. FH),
Marion Woschak (Dipl. Psychologin)

Was versteht man unter einem Trauma?

dann tätig, wenn das Jugendamt sagt, ,Das ist ein
Fall´“, betätigt Geschäftsführerin Angelika
Schmidbauer. Beide sehen die veränderten gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen mit als Aus-
löser für die gestiegene Zahl der jungen Men-
schen, die Hilfe brauchen, an. „Die Jugendzeit
selbst hat sich in der Herausforderung nicht
geändert, nur das Umfeld“, betont Fritz Meixner.
„Mein Lieblingsspruch: Man soll sein, wie kein
anderer, aber gleichzeitig auch wie jeder, um
dazu zu gehören.“ Der 47-Jährige glaubt, dass
auch aufgrund der neuen Medien und neuen
Einflüsse diese Herausforderung schwie-
riger geworden ist. Ein Punkt, dem Angelika
Schmidbauer nur zustimmen kann. „Heute ist
alles kontrollierter und durchgetakteter. Jeder
Jugendliche, der im öffentlichen Raum eine
Verletzung der Norm begeht, wird als eine
Störung empfunden. Jeder Beschwerde wird
nachgegangen. Wie sollen sie sich da ausprobie-
ren können?“

Beide würden die Möglichkeit einer engeren
Zusammenarbeit mehr als nur begrüßen. „Man
könnte sich besser in Fällen austauschen, in dem
man die hinzu zieht, die bereits vorher mit dem
Kind oder der Familie Kontakt hatten“, bekräftigt

Angelika Schmidbauer. „Oder umgedreht, dass
wir uns mal im Jugendzentrum aufhalten, oder
dass unsere Mitarbeiter präventive Arbeit in den
Einrichtungen, die es im Sozialraum gibt, lei-
sten.“ Das Stichwort ist die Netzwerkarbeit. „Nur
so kann man etwas entwickeln“, stimmt Fritz
Meixner zu. Einzelne Ressourcen könnten besser
genutzt werden. Angelika Schmidbauer: „Ich
würde mir wünschen, dass wir wieder in eine
dynamische Fachbasisarbeit kommen. Es geht
nicht darum, die Menschen passend für ein
System zu machen, sondern das System passend
für die Menschen.“

Ideal wäre eine gemeinsame Nutzung
der vorhandenen Ressourcen

Telefon: 08179 93040
www.rb-beuerberg.de
info@rb-beuerberg.de

. . . wir helfen dabei!

Den Kindern
eine Chance geben . . .
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Große Ausstellung mit Verlosung
zu Gunsten der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe.
Auch 2017 unterstützt die Patch-
workgruppe Mary‘s Quilters die
Arbeit der IHKJH mit der Verlosung
eines handgefertigten Quilts.
Diese findet während einer
Ausstellung im Heilpäda-
gogischen Zentrum (HPZ) in
der Littig-Villa am letzten
Maiwochenende statt.

Hier treffen sich die 18 Frauen bereits
auch seit Jahren einmal monatlich zum
gemeinsamen Arbeiten.
Die Vorbereitungen laufen bereits auf
Hochtouren. In liebevoller Handarbeit
werden kleine Stoffstücke in unter-
schiedlichsten Techniken zu filigranen
Mustern und Blüten zusammengefügt.
„Quilten ist der Ursprung des Recyc-
lings“, sagt Monika Magerl, Leiterin der Gruppe.
Denn früher wurden auf diese Art und Weise alte
Decken, Bettwäsche oder Hemden durch Zer-
schneiden und wieder Zusammensetzen ihrer
neuen Bestimmung zugeführt. „Damals wurde
wirklich alles so lange verwendet, bis es fast aus-
einander fiel.“ Jeder Quilt besteht aus drei Lagen:
Dem künstlerisch gestalteten Top, einer
Zwischenschicht aus Vlies und einer Unterseite
aus Stoff. Damit nichts verrutscht, werden sie
abgesteppt. Dass die Herstellung eines Quilts
mehr als arbeitsintensiv ist, liegt auf der Hand.
An der 185 Zentimeter mal 155 Zentimeter gro-
ßen Decke, die verlost werden soll, haben die
Frauen etwa 200 Stunden genäht. Und das
Ergebnis begeistert: Bunte Ranken umschließen

das Patchwork-Motiv, Steppungen in
Blumenform sorgen für einen zusätzlichen
Hingucker. Mitmachen bei Mary‘s Quilters kann
jeder. „Uns ist egal, ob jung oder alt, oder wel-
cher Nationalität – Hauptsache wir verstehen
uns.“Die Ausstellung, die die Frauen alle drei
Jahre in der Littig-Villa organisieren, steht jedes
Mal unter einem anderen Motto. „Letztes Mal,

also 2014, war es ,Willkommen im Seebad St.
Marie`“, erinnert sich Monika Magerl. „Dieses
Jahr haben wir ,Mary’s Cottage Garden‘“. Dem-
entsprechend wird die Dekoration: Blumen und
Früchte aus dem heimischen Garten sorgen für
weitere Farbtupfer Dass die Patchwork-Gruppe
die Littig-Villa für ihre Zwecke nutzen darf, ist
„für uns wie ein Geschenk“. Die Inselhaus Kin-
der- und Jugendhilfe ihrerseits hat sich im
Gegenzug für das fortwährende Engagement
2009 mit der Verleihung des Dörte-Sambraus-
Preises bedankt.
Doch wie sind die Mary‘s Quilters eigentlich zu
ihrem Namen gekommen? Magerl muss lachen.
„Wir sind aus einem Volkshochschulkurs, den
Maria Wessel aus Waldram damals geleitet hat,

Die Kinder und
Jugendlichen
des Kinderheims
Inselhaus und
der Wohngruppe

Unisono waren kreativ und beteilig-
ten sich an einem Malwettbewerb
der Peter Maffay Stiftung mit dem
Thema Gemeinschaft.

Das Ergebnis hat der Jury so gut gefallen, dass
alle Kinder mit ihren Betreuenden begehrte
Eintrittskarten für das Tabaluga Musical in der
Münchner Olympiahalle gewonnen haben.
Da hatten es die Jugendlichen des Kaleidoskops
in München leichter: Sie wollten unbedingt ein-

mal zu einem Basketballspiel des FC Bayern. Ein
Anruf genügte, um für alle 5 Spiele des Eurocups
Gratis-Karten zu ergattern. Herzlichen Dank an
den FC Bayern für seine Großzügigkeit!
Hier eine Rückmeldung eines Jugendlichen aus
dem Kaleidoskop: „Vor einigen Wochen haben
wir Eintrittskarten für die Eurocup Spiele vom FC
Bayern Basketball zur Verfügung gestellt bekom-
men. Ich war bei allen 5 Spielen dabei und habe
jede Sekunde genossen. Im Vergleich zur Allianz
Arena finde ich die Atmosphäre im Audi Dome
viel besser. Obwohl der Audi Dome kleiner ist, ist
es dort viel lauter und energiegeladener. Mir
gefiel es so gut, dass ich unbedingt einmal meine
türkische Heimmannschaft gegen Bayern sehen
möchte. Sollten wir mal wieder so etwas organi-
sieren können oder eine Unternehmung machen,
wäre ich sicher wieder dabei“.

Ein Einblick in den
Alltag der Wohngruppe
Geretsried im
Sternstunden-Haus

Derzeit leben im Sternstunden-
Haus der Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe acht Jugendliche im
Alter von zwölf bis 17 Jahren.
Gemeinsam gestalten sie ihren
Alltag. „Wir sind hier wie eine
Art Großfamilie“, sagt Wohn-
gruppenleiter und staatlich aner-
kannter Erzieher Christian Vogl.
Insgesamt stehen den jungen
Leuten neun reguläre Zimmer
und verschiedene Gemein-
schaftsräume zur Verfügung, ein
weiterer Inobhutnahmeplatz,
wird für Notsituationen frei gehalten. Der Tag
beginnt früh. „Für manche unserer Älteren, die
bereits in Ausbildung sind, schon vor sechs Uhr“,
erzählt Betreuerin Anika Wolper (24). Die Schul-

pflichtigen folgen nach und nach. „In der Regel
sind aber alle ab 7.30 Uhr unterwegs.“ Zeit
genug für die Köchin, die auch für Sauberkeit
und Ordnung im Haus sorgt, das Mittagessen

vorzubereiten. „Wir versuchen mit allen – soweit
sie natürlich da sind – gemeinsam zu essen.“ Bis
15 Uhr ist Lernzeit. „Wer anschließend beispiels-
weise Freunde besuchen will“, so Christian Vogl
weiter, „meldet sich ab und dann wieder an,
damit wir auch wissen wer wo ist.“ Gerade im
Punkt Schule und Freizeitaktivitäten ist die Lage
des Sternstunden-Hauses ideal: In der Mitte von
Geretsried, Isar und See in der Nähe, ebenso wie
Geschäfte aller Art, das Jugendzentrum ist nur
ein paar Meter entfernt. Nach dem Abendessen
ist Gruppenfernsehen angesagt. „Wir haben nur
ein Gerät, also müssen wir uns irgendwie einig
werden. Meist tritt Fußball gegen den aktuellen
Blockbuster an.“ Die Mehrheit entscheidet, „und
ich muss sagen, dass die Spielfilmgruppe oft die
Überhand hat“. Die Bettgehzeiten wiederum sind
gestaffelt: Der Jüngste geht um 21 Uhr auf sein
Zimmer. „Schicht im Schacht, also allgemeine
Ruhezeit ist dann um 22.30 Uhr.“
Alle zwei Wochen trifft sich das Jugendteam.
„Hier wird besprochen, was beispielsweise an
Gruppenaktionstagen zusammen unternommen
wird, welche Regeln es zu überarbeiten gilt, aber
auch, wer welche Wünsche hat.“ Natürlich geht
es unter den Jugendlichen nicht immer friedlich

zu. „Wir mischen uns bei Streitereien möglichst
wenig ein, greifen aber ein, bevor ein Konflikt
eskaliert.“ Generell versuchen die Betreuer ihre
eigenen Handlungsweisen und Entscheidungen
so transparent wie möglich und somit nachvoll-
ziehbar zu halten. „Nur so kann auch das
,Warum‘ verstanden werden. Viele sind schon so
oft belogen worden, oder es wurde über sie ein-
fach hinweg entschieden – ich möchte aber, dass
sie mir glauben, wenn ich etwas erzähle.“

Genauso verhält es sich mit Rechten und Regeln.
„Einige sind unumstößlich. Das hat aber auch
den Vorteil, dass sie gelten, egal ob man sich
selbst gerade daneben benommen hat oder
nicht.“ Zu der Ehrlichkeit gehört auch, Fehler
zuzugeben, und zwar auf beiden Seiten. In diesen
Tenor fällt auch die Begegnung mit Vorurteilen.
„Wir diskutieren viel, lassen aber auch einiges
stehen“, betont Vogl. „Oft ist eine Meinung über
etwas, das Dritte gesagt haben, entstanden. Ich
sage immer, ‚Angst ist kein guter Berater‘.“ Ziel
der Pädagogen ist neben einer ressourcenorien-
tierten Pädagogik durch enge Zusammenarbeit
mit dem Jugendamt und den Eltern, eine Rück-
kehr in die eigene Familie zu ermöglichen.

Fast wie eine Großfamilie

entstanden“, erzählt sie. „Also haben wir uns ihr
zu Ehren ,Mary‘s Quilters‘ genannt. Das war Frau
Wessel zuerst gar nicht so recht, aber wir haben
gesagt, ,Maria, das ist wie bei einem alten
Bauernhof: Der Name bleibt‘.“

Firmen engagieren sich
Der Bekanntheitsgrad der IHKJH
in der Region ist hoch. Positiv zu
spüren bekam das Elke Burghardt,
Pressesprecherin der IHKJH, vor
Weihnachten.

Die Firmen Schneider & Prell, Raiffeisenbank Beuer-
berg-Eurasburg, Quality First Software, El Spec
GmbH, C& A, Leitner GmbH, Holzer GmbH,
Zukunftswerk eG, Smart Ray GmbH, Sonepar
Deutschland, Knauer Engineering GmbH, TTV
GmbH, spendeten für verschiedene Einrichtun-
gen. Einer der Spender meinte scherzhaft. „Frau
Burghardt, Sie sind die meistfotografierte Frau in
diesen Tagen.“
Herzliches Dankeschön an alle, die an unsere
Kinder und Jugendlichen gedacht haben.

Mary’s Quilters quilten für die Kinder

Die Geschäftsführung der Firma
Schneider & Prell bei der Spendenübergabe

Ein Malwettbewerb und kostenlose Tickets



untereinander, das soziale Engagement und die
internationale Verständigung. Aufgeteilt sind die
Inner Wheels in Deutschland in sieben Distrikte
mit über 8500 Mitgliedern. Ursprünglich war
der Zugang nur Frauen und Witwen von
Rotariern gestattet, heute dürfen auch deren
Verwandte, und mit Zustimmung des Clubs,

Frauen ohne
Beziehung
zu Rotariern
beitreten.

Lenbachplatz. „Die Ein-
nahmen daraus – zusam-
men mit den Spenden
unserer Mitglieder – ver-
wenden wir für unsere
Projekte.“ Und dazu ge-
hört auch die IHKJH.
Das Kinderheim Insel-
haus erfuhr auf diese
Weise finanzielle Unter-
stützung beim Umbau
und hat Jugendlichen
auf ihrem Weg in die
Selbstständigkeit gehol-
fen. Ebenso wurden Mu-
sical-Besuche und Weih-
nachtsgeschenke mög-

lich gemacht. Doch wer sind Inner Wheels
eigentlich? Gegründet 1924 in England, gilt die
Vereinigung als weltweit größte Frauen-Service-
Organisation. Ihre Ziele sind die Freundschaft

Inselhaus – ein Konzept mit Herz und Verstand
Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 110 Kinder
mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.

Sie ist in drei Bereiche gegliedert:

� Heimgruppen und Betreute Wohnformen
� Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
� Wohngruppe Geretsried im Sternstunden-Haus
� Kaleidoskop – flexible Betreuung in München
� Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
� Intensive Einzelbetreuung
� Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen

� Angebote im Sozialraum
� Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen
� Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord
� Schulbegleitung

� Zentrale Servicedienste
� Fachdienst
� Tiergestützte Pädagogik
� Hauswirtschaft
� Technischer Dienst
� Verwaltung

Die Ursprünge der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe gehen auf Dörte Sambraus zurück, die 1981
ihr Erbe von über zwei Millionen Mark eingesetzt
hat, um sich einen Traum zu erfüllen: Sie wollte
benachteiligten Kindern, die zum Teil traumatische
Erfahrungen gemacht haben, helfen. Zu diesem
Zweck gründete sie die „Gesellschaft zur Förderung
der Humanisierung des Erziehungswesens“ und
erwarb das Anwesen, auf dem sich heute das
Kinderheim „Inselhaus“ in Eurasburg befindet.

Seit ihrem Tod 1996 wird die mittlerweile gewach-
sene und in Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
umbenannte Gesellschaft von ihrer Tochter, der
Diplom-Psychologin Catherine Kemeny, als Gesell-
schafterin repräsentiert. Geschäftsführer ist seit
1987 der Diplom-Psychologe und Dipl.-Betriebs-
wirt (FH) Rolf Merten, der gemeinsam mit Dörte
Sambraus die Gesellschaft aufgebaut hat.

Sie können uns helfen,
indem Sie spenden!
Ihre Spende wird ausschließlich für die Kinder
und Jugendlichen verwendet, die durch unsere
Einrichtung betreut werden.

� Inselhaus Kinderfonds Stiftung
Kontakt: Elke Burghardt, Telefon 08171 818133
Spendenkonto: DE04 70020500 3750360036
BIC: BFSWDE 33 1MUE

Sie können auch Mitglied werden im
� Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kontakt: Monika Loibl, Telefon 08171 818155
Spendenkonto: DE86 70169333 0000 827762
BIC: GENODEF 1EUR

Bitte geben Sie unter „Verwendungszweck“ auch ihren
Namen und ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Zuwen-
dungsbestätigung für das Finanzamt zuschicken können.
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Inselhaus – Kinder- und Jugendhilfe gGmbH

Inselhaus Kinderfonds Stiftung

Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kinderheim Inselhaus in Eurasburg

Wohngruppe Geretsried im Sternstunden-Haus

Wohngruppe Unisono

Kaleidoskop – flexible Betreuung junger Menschen

Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen

Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst

Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen

Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord

Tiergestützte PädagogikWeitere Informationen:
Elke Burghardt, Telefon 08171 818133

www.inselhaus.org

gemeinsam trainieren und einem Heimspiel des
TSV in der Allianz Arena beiwohnen. Immer dabei
die Pädagogen der Fußballschule, um die
Jugendlichen beim Umgang mit dem Erlebten zu
unterstützen. Wir möchten uns daher besonders
beim Freundeskreis der Inselhaus Kinder und
Jugendhilfe bedanken, der uns Spenden zur
Verfügung gestellt hat, um diese Aktion zu
ermöglichen.

Christian Vogl, Erzieher, Leiter Sternstunden-Haus

Der Fußball ist ein klassischer
Mannschaftssport, in dem „Fair
Play“ und Integration von vielen
Vereinen groß geschrieben wird.
Doch auf den Tribünen im Stadion
und vor den Fernsehern zeigt sich
oft ein anderes Bild.

Die Emotionen der Zuschauer kochen hoch und
neben Jubel und Freude herrscht auf Seiten des
Verlierers natürlich viel Enttäuschung und Frust.
Dann über die gegnerische Mannschaft zu
schimpfen ist für viele selbstverständlich und wird
als „Dampf ablassen“ bis zu einer gewissen
Grenze toleriert. Doch wenn junge Menschen
nicht gelernt haben wo diese Grenze liegt, kann
der ungefilterte Frust in Streit und körperliche
Auseinandersetzungen münden. Daher sehen wir
es als unsere Aufgabe, mit unseren Bewohnern
eine positive Spieler- und Fankultur zu leben und
für die Grenzen im Umgang mit Mitmenschen zu
sensibilisieren.

Es freut uns daher besonders, dass wir einen
unserer Bewohner anlässlich seines 15. Geburts-
tags zum Spieltagscamp der „Löwen Fußball-
schule“ anmelden durften. Dort konnte er mit
gleichaltrigen Jugendlichen und ausgebildeten
Sportpädagogen hinter die Kulissen des TSV
1860 München blicken, aktive Profis treffen,

Die etwas andere Fußballschule

men, veranstalten die derzeit 46 Mitglieder des
Innerwheel Clubs München-Residenz jährlich am
letzten Sonntag vor der Adventszeit einen Bene-
fizbasar im Künstlerhaus in München am

Inner Wheel Club München-Residenz
unterstützt die Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe seit Jahrzehnten

Die Summe ist unglaublich: Seit 1996, ein Jahr
nach ihrer Gründung, haben die Damen vom
Inner Wheel Club München-Residenz 85.000
Euro an die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
(IHKJH) gestiftet. „Der Sohn eines unserer Mit-
glieder hat uns auf die Einrichtung aufmerksam
gemacht“, erinnert sich Anne Kriegeskorte, die
für die Finanzen verantwortlich zeichnet. Ein
erster Kontakt entstand, als die Frauen ein
Sommerfest des Kinderheims Inselhaus besuch-
ten, um sich selbst ein Bild zu machen. „Seitdem
fühlen wir uns ganz fest verbunden und haben
es zu einem unserer sozialen Schwerpunkte
gemacht.“ Um an Gelder und Spenden zu kom-

„Es müssen so an die 36 Liter gewesen sein“,
überschlägt Kapitänleutnant Roland Spahr kurz.
„Uns hat es unglaublich viel Spaß gemacht.“
Der Kontakt zur Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe besteht, seitdem die Stadt Wolfratshausen
2003 die Patenschaft für das Schiff übernom-
men hat.

Großzügig zeigte sich die C&A Filiale in Geretsried:
Das Modehaus am Karl-Lederer-Platz spendete im
Rahmen ihrer Weihnachtsaktion 2000 Euro an die
Inselhaus Kinder und Jugendhilfe. Insgesamt stellt
die C&A Foundation eine Million Euro für soziale
Zwecke zur Verfügung. „Aber wir überlassen den
einzelnen Filialen, an welches
Projekt das Geld gehen soll“,
lässt der Konzern verlauten.
„Schließlich stehen wir im täg-
lichen Kontakt mit den Men-
schen hier vor Ort“, bestätigt
Filialleiterin Simone Bohse. Die
Summe soll der Inselhaus-
Wohngruppe Geretsried im
Sternstunden-Haus zur Ver-
fügung gestellt werden. „Die
eine Hälfte der Spende wird
für kulturelle Bildungsan-
gebote im Rahmen unserer

Unterstützung aus dem hohen Norden in Höhe
von 500 Euro hat die Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe bekommen. Zwei Tage lang waren
15 Besatzungsmitglieder des Flottendienstboo-
tes „Oste“ der Deutschen Marine zu Gast in
Wolfratshausen und verkauften auf dem Christ-
kindlmarkt Glühwein und heiße Schokolade.

Treue Wohltäterinnen

Wofür wurden die
Gelder von Inner Wheel
verwendet?
Hier ein kleiner Ausschnitt:
� Kuchen für Sommerfest
� Einrichtung bei Verselbstständigung
� Küchengeräte
� Umbau Kinderheim Inselhaus
� Klaviertransport
� Weihnachtsgeschenke
� neues Pferd
� Dörte-Sambraus-Preis-Verleihung
� Besuch von Musicals
� Flüchtlinge

Matrosen unterstützen die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe

Freizeitaktionen verwendet“, gibt Wohngruppen-
leiter Christian Vogl über die geplante Nutzung
Auskunft. „Mit der anderen Hälfte wollen wir pro
Bewohner einen Herzenswunsch erfüllen." Derzeit
leben in der Wohngruppe acht Kinder und
Jugendliche.

C&A übergibt Scheck

Helfen kann so
einfach sein!
Wir kooperieren mit der Internetplattform Planet
Help, die Online-Shopping mit der Unterstützung
von Hilfsorganisationen verbindet – ohne zusätz-
lichen finanziellen oder zeitlichen Aufwand für Sie.
Bei Planet Help sind derzeit mehr als 1.800 Onli-
ne-Shops angeschlossen, über die Sie einkaufen
können. Vorteil: Sie suchen uns aus, und wir
bekommen aus jedem Einkauf Werbe- bzw. Provi-
sionsgelder, die Planet Help an uns weiterleitet.
Testen Sie es: unter http://www.planethelp.com
den Link HELFEN anklicken und die Inselhaus-
Kinder-und Jugendhilfe auswählen.
Wir danken für Ihre
Unterstützung!


